
«Interkulturelle Begegnungen sind
ein wertvolles Privileg»
Uwe Guntern

Die Schulen der Waadtländer
Gemeinde Blonay und von
Unter- und Oberägeri haben
erstmals einen Rotationsaus-
tausch durchgeführt. Vom 13.
bis 21. Januar hatten 20 West-
schweizer und 20 Zuger Ju-
gendliche diese Chance ge-
nutzt. Wir unterhielten uns mit
den austauschverantwortlichen
Lehrpersonen aus Unterägeri,
Natascha Gantner, und aus
Oberägeri, Eliane Huwiler.

Wie genau hat man sich den Ro-
tationsaustausch vorzustellen?
Natascha Gantner: Während einer
Woche, wurden Schülerinnen und
Schüler aus Blonay und dem Ägeri-
tal zu Zweierpaaren zusammenge-
legt. In diesem Tandem waren sie
eine Wochenhälfte in Blonay und
eine Wochenhälfte in Ägeri unter-
wegs. Dabei haben sie ihren Part-
ner oder ihre Partnerin in der Schu-
le, bei Freizeitaktivitäten und zu
Hause rundum begleitet. Am Mitt-
woch fand der Ortswechsel statt.

Unter welchen Gesichtspunkten
haben Sie die Zweierpaare
zusammengestellt?
ElianeHuwiler:WirhabendenSchü-
lerinnen und Schülern im Voraus
Anmeldetalons abgegeben. Mit den
ausgefüllten Talons haben wir Aus-
tauschverantwortliche aus Blonay,
Unter- und Oberägeri versucht,
möglichst passende Paare zu bil-
den.Dabeiwar inersterLiniedasGe-
schlecht entscheidend. Manche Fa-
milien hatten diesbezüglich Präfe-
renzen.

War es leicht, Schülerinnen und
Schüler zu finden, die mitmachen
wollten?
Natascha Gantner: Tatsächlich war
die Nachfrage imÄgerital grösser als
in Blonay. Vor allem in Unterägeri
bestand ein riesengrosses Interes-
se, an diesem Projekt mitzumachen
und leider haben wir es nicht ge-
schafft, für alle Jugendliche einen
Partner in der Westschweiz zu fin-
den. Wir hoffen aber, dass diese
Schülerinnen und Schüler nächstes
JahrnachBlonaykönnen, umdieEr-
fahrung trotzdem machen zu kön-
nen.

Hatten Sie Schwierigkeiten,
Gastfamilien zu bekommen?
Natascha Gantner: Glücklicherwei-
sekonntenalleTeilnehmendenauch
selbst als Gastfamilie fungieren.
Schwierig war es eher, dass in Blo-
nay die Nachfrage wie gesagt klei-
ner war und darum ein paar Schü-
lerinnenundSchülernichtnachBlo-
nay reisen konnten.

Der Fokus lag zum einen auf der
sprachlichen Interaktion, zum
anderen aber auch auf das ge-
meinsame Zusammenleben.
Was waren hier die prägendsten
Momente?
NataschaGantner:Die interkulturel-
len Begegnungen überwogen ein-
deutig, die sprachliche Interaktion
stand eher im Hintergrund. Es war
schön zu sehen, wie Freundschaf-
ten geknüpft und neue Erfahrun-
gen gemacht wurden. Es ging vor al-
lem darum, aus der eigenen Kom-
fortzone zu gehen und den Hori-
zont zu erweitern. Ein paar Fami-
lien haben bereits abgemacht, sich
im Sommer in der Westschweiz zu
treffen, das hat uns natürlich beson-
ders gefreut.
Eliane Huwiler: Das zeigt, dass es
nicht nur für die Jugendlichen, son-
dern auch für das gesamte Umfeld
eine Bereicherungwar. Einige Schü-
lerinnenundSchülerberichteten,sie
wären gerne länger in Blonay geblie-
ben.Zudemgabeseinpaar Jugendli-
che aus den unteren Jahrgängen, die
über Freunde Kontakt zu den Aus-
tauschschülerinnen und -schülern

aus Blonay hatten und sagten, sie
wollen nächstes Jahr auch mitma-
chen. Das hat uns natürlich sehr ge-
freut.

Was würden sie sagen war der
Höhepunkt?
NataschaGantner:EinHighlightwar
das gemeinsame Pizzaessen am
Mittwoch, bevor die Aufenthaltsor-
tegewechseltwurden.Dortwarenal-
le Tandems, die am Rotationsaus-
tauschmitgemacht haben, in Unter-
ägeri und haben zusammen geges-
sen, Tischfussball gespielt, Tiktoks
gedreht und eine gute Zeit gehabt.
Es war schön zu sehen, dass sich das
Projekt gelohnthatunddie Jugendli-
chen wertvolle Momente erlebten.

Und wie war das Feedback der
Schülerinnen und Schüler?
Natascha Gantner: Durchaus posi-
tiv. Wie bereits gesagt, wären viele

gerne länger geblieben. Sie moch-
ten es, einmal eine andere Schule
zu besuchen und haben viele neue
Kontakte geknüpft. Auch die Fami-
lienhabenFreudeandenBegegnun-
gen gehabt.

Haben Sie von konkreten Freund-
schaften gehört, die während der
Woche entstanden sind?
Eliane Huwiler: Ja. Eine Familie hat
bereitsmitderFamiliederGastschü-
lerin abgemacht, dass sie sich im
Sommer alle in Blonay treffen wer-
den und gemeinsam Ausflüge ma-
chen werden. Andere Schülerinnen
und Schüler aus Ägeri, die selber
nicht teilgenommen aber Leute aus
Blonay durch ihre Freunde kennen-
gelernt haben, haben bereits ange-
geben, selber nach Blonay reisen zu
wollen, um sie wieder zu treffen.
Durch die sozialen Medien wie
Whatsapp,TiktokundSnapchat sind

ebenfalls einige in Kontakt geblie-
ben und tauschen sich auch nach
dem Austausch noch aus.

Worin unterscheiden sich die
«Schul-Kulturen» von Blonay und
Unterägeri beziehungsweise
Oberägeri?
Natascha Gantner: Die Digitalisie-
rung ist ein grosser Punkt. Wir sind
im Ägerital sehr privilegiert, so gut
ausgerüstet zu sein. In Blonay besit-
zen die Schülerinnen und Schüler
(noch) kein eigenes Gerät und auch
Whiteboards sind in den Schulzim-
mern nicht zu finden. Da sind wir
schon sehr digitalisiert und modern
unterwegs. Zudem gelten zum Teil
noch andere Regeln und Sitten. Ei-
nige Lehrpersonen werden be-
grüsst, in dem die ganze Klasse auf-
steht, sobald die Lehrperson den
Raumbetrittunddann«BonjourMa-
dame/Monsieur» sagt.

Was nehmen Sie persönlich mit
aus der Austauschwoche?
Natascha Gantner: Dass interkultu-
relle Begegnungen ein wertvolles
Privileg sind, das es zu pflegen gilt.
Wir können durch soziale Medien
noch so vernetzt sein, schlussend-
lich sind der zwischenmenschliche
Austausch und das Entdecken und
Erleben neuer Kulturen berei-
chernd.
Eliane Huwiler: Kommt hinzu, dass
man dafür nicht einmal unbedingt
über die Landesgrenze hinaus und
weit weg muss. In der Schweiz gibt
es so viel zu entdecken.Unsere Gesprächspartnerinnen: Natascha Gantner (links) und Eliane Huwiler.
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